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LAURA MASSETTI 

Gr.  Ὀρφεύς ,  ved.  R ̥bhú-  und  heth.  ḫarp(p)-mi  1 

1.  Der Name Ὀρφεύς ist üblicherweise mit ved. R ̥bhú-2 sowie mit 
heth. ḫarp(p)-mi ‘hinüberwechseln (OH), sich mit jemandem anschließen (MH/ 
NH)’ in Verbindung gesetzt worden.3 Im Folgenden wird der Versuch unter-
nommen, den Ansatz, der Ὀρφεύς und R ̥bhú- auf idg. *h3erbh- ‘sich drehen’ 
bzw. ‘die Seite wechseln’4 zurückführt, mithilfe des phraseologischen Materials 
zu beweisen. Zunächst wird auf einige Aspekte der kreativen bzw. musikalischen 
Tätigkeit von Orpheus eingegangen (§2), nämlich Orpheus als primus inventor  
(§2.1), vielfältiger Dichter (§2.2) und Zauberer der Naturelemente (§2.3). Paral-
lel dazu werden einige Aspekte der Tätigkeit des R ̥bhu sowie des vedischen 
Dichters in Betracht gezogen, welche Berührungspunkte mit der Tätigkeit von 
Orpheus haben: der R ̥bhu als (Wort-)Handwerker (§3.1), als Former von Ge-
genständen (§3.2) und ‘Radkranzbieger’ (§3.3). Zuletzt wird die Verwendung 
von heth. ḫarp(p)-mi in einem rituellen Text (CTH 400, CTH 401) untersucht, 
die ein auffälliges Komparandum für die Beherrschung der Naturelemente von 
Orpheus und des vedischen Dichters darstellt (§5).  

                                                             
1  Für Hinweise und Kritik bedanke ich mich bei Dr. Velizar Sadovski (Wien) und 

bei Prof. Dr. José Luis García Ramón (Köln), welcher natürlich nicht wusste, wo 
dieser Aufsatz erscheinen sollte. Für seine Hilfe bei der Redaktion des deutschen 
Textes danke ich Dr. Daniel Kölligan (Köln) und Simon Wehrle. Die Überset-
zungen der rigvedischen Texte fußen auf denjenigen von Witzel/Gotō (2007) (R ̥g-
veda I-II), (2013) (R ̥gveda III-V) bzw. Geldner (1951/57) (R ̥gveda VI-X); jene 
des avestischen auf Wolff (1910), jene der lateinischen auf Schönberger (1994) 
(Vergilius) bzw. von Albrecht (1997) (Ovidius); jene der hethitischen auf Francia 
(2004, 395-397) (CTH 400, 401). Doppelte Anführungszeichen werden verwen-
det, wenn die einschlägigen Übersetzungen wörtlich übernommen sind. 

2   Vgl. Estell (1999); Jackson (2002); McDonald (2006), (2014); Jackson (2014). 
Anders West (2007, 297), welcher ved. R ̥bhú- auf idg. *h2elbh- (recte *h1albh- vgl. 
heth. alpāš ‘Wolke’) ‘weiß, hell sein’ zurückführt und eine Entsprechung mit ae. 
elf annimmt (vgl. Haudry [1987]). 

3  Die Verbindung mit heth. ḫarp(p)-mi wurde von Miyakawa apud Melchert (2010) 
für ved. R ̥bhú- und von Janda (2010) für Ὀρφεύς vorgeschlagen, obwohl Janda 
(S. 348) keinen endgültigen Bedeutungsansatz für den griechischen PN gibt. Vgl. 
zuletzt Jackson (2014), dem ich dafür danke, dass er mir seinen Aufsatz bereits 
vor der Publikation hat zukommen lassen. 

4  Weiss (2006) schlägt ‘± turn’ vor, Kümmel (2014) ‘die Seite wechseln’. 
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2.   Es sei zunächst daran erinnert, dass der Name Ὀρφεύς (sekundä-
rer -ēu-̯Stamm zu *ὄρφος)  ein Äquabile mit ved. R ̥bhú- (-u-Stamm) bildet und 
dass Ὀρφεύς nach allgemeiner Ansicht als ‘der Getrennte’ zu interpretieren ist.5 
Neben diesem an sich morphologisch korrekten Ansatz ist es möglich, Ὀρφεύς 
als zu einem nomen agentis gebildeten Personennamen aufzufassen, d.h. ὀρφο° 
→ (*ὀρφός) → Ὀρφεύς gemäß dem Modell τόκος (Hom. +) → (*τοκός) → το-
κεύς (Hom. +),6 wobei gr. ὀρφο° folgenden Glossen zugrundeliegt: ὀρφοβόται · 
ἐπίτροποι ὀρφανῶν; ὤρφωσεν · ὠρφάνισεν (Hsch.). 

In der griechischen Literatur ist bekanntlich die Figur des Orpheus das 
Paradigma musikalischer Geschicklichkeit (Ziegler [1939]). Außerdem belegen 
einige dichterische Quellen eine Tradition bezüglich Orpheus als primus inven-
tor der Leier, welche sich mit derjenigen des 4. homerischen Hymnus decken 
kann: 

(1)  Timoth. fr. 15.222ff. P. πρῶτος ποικιλόμουσος Ὀρ-  
φεὺς <χέλ>υν ἐτέκνωσεν  

 „Orpheus von vielfältiger Muse hat als erster die Leier erzeugt.“7 
 (2)  HHymn. 4.25 Ἑρμῆς τοι πρώτιστα χέλυν τεκτήνατ ’  ἀοιδόν 
  „Hermes zimmerte sich ja als erstes die Schildkröte, die Sängerin.“ 

Die Passagen (1) und (2) unterscheiden sich durch den Gebrauch von       
ἐτέκνωσεν ‘erzeugte’ (Timoth.) vs. τεκτήνατο ‘zimmerte’ (HHymn. 4) nur leicht. 
Denn die Begriffe [VATER/ERZEUGER] und [ZIMMERMANN] sind bekanntlich 
assoziierbar, wie ein Passus von Aischylos zeigt, vgl. Suppl. 592-594 αὐτὸς ὁ πα -  
τήρ [...] τέκτων ‚der Vater (ist es), [...] der (große) Zimmermann (scil. Zeus)‘. 
E Graeco ipso belegt also πρῶτος [...] <χέλ>υν ἐτέκνωσεν dengleichen 
Sachverhalt wie πρώτιστα χέλυν τεκτήνατο . 

                                                             
5  Vgl. DELG s.v. Ὀρφεύς: “On peut se demander si le mot n’est pas dérivé de 

*orbho, *ὀρφο- cf. ὀρφανός, Orphée étant privé de son épouse (?)”. 
6  Für die Namen des Typs ἵππεύς, vgl. den Aufsatz von Jochem Schindler (1976). 
7  Pind. ἀοιδᾶν πατήρ [...] Ὀρφεύς ‚der Vater der Gesänge [...] Orpheus‘ (Pyth. 

4.176f.) könnte die gleiche Tradition wiedergeben, wie andernorts besprochen 
wird. Die Kollokation [VATER – GESÄNGEGEN] hat teilweise Entsprechungen im 
Vedischen: RV III 26.9 pitáraṃ váktuvānām „(den) Vater der zu sprechenden 
(Verse) [...]“, ved. pitā́ matīnā́m (RV IX 76.4) ‘Vater der frommen Gedanken’, ja-
nitā́rā matīnā́m ‘Erzeuger der frommen Gedanken/Gebete’ (RV VI 69.2), welche 
von Campanile (1976) als Komparanda für gall. gutuater ‘Vater der Anrufungen’ 
vorgeschlagen wurden, wobei gall. gutu-, wie air. guth ‘Stimme’, sowohl auf 
*ǵhuH-tu- ‘Anrufung’ als auch auf *ǵhutu- ‘Opfer’ zurückgehen kann (García 
Ramón [2011, 195-197]). Außerdem könnte eine Vasenabbildung aus klassi-
scher Zeit die gleiche Tradition wie Timotheus bezeugen, vgl. LIMC VII/2 
Orpheus 8: Orpheus spielt die Leier, und eine Schildkröte nähert sich ihm.  
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2.1  Dies wird ferner dadurch unterstützt, dass die musikalische Tätig-
keit des Orpheus wie diejenige des Hermes beschrieben wird, wie eine Reihe 
phraseologischer Entsprechungen zeigt. Einerseits prüfen Orpheus und Hermes 
die Leier mit dem Plektron: Ο]ἰάγρου φ[ί]λος υἱό[ς/πλήκ̣τρ̣ω̣ι ̣ ̣ ἐπε[ιρήτιζε ‚der 
liebe Sohn des Oiagros prüfte [das Instrument] mit dem Plektron‘(P.Oxy. LIII 
3698.10f.)8 vgl. HHymn. 4.53 πλήκτρῳ ἐπειρήτιζε κατὰ μέρος [...] ‚er (scil. 
Hermes) prüfte (das Instrument) mit dem Plektron Saite um Saite [...]‘. Ande-
rerseits wird das Epitheton ὀνομάκλυτον9 ‘von berühmtem Namen’ sowohl von 
Orpheus als auch von Hermes gesagt: Ibyc. fr. 10a P. ὀνομάκλυτον Ὀρφήν vgl. 
HHymn. 4.59 ἥν τ’ αὐτοῦ γενεὴν ὀνομακλυτὸν ἐξονομάζων ‚er (scil. Hermes 
sang) und nannte seine eigene Genealogie von berühmtem Namen‘. Ferner 
werden Orpheus und Hermes durch Komposita mit ποικιλο° bezeichnet, vgl. 
Timoth. fr. 15.222f. P. ποικιλόμουσος Ὀρφεύς ‚Orpheus von vielfältiger Muse 
[...]‘, HHymn. 4.514-515 Μαιάδος υἱέ, διάκτορε, ποικιλομῆτα [...] ‚Sohn der 
Maia, Geleitsmann, von vielfältigem Sinne [...]‘. 

2.2   Das hapax legomenon ποικιλόμουσος kann innergriechisch Be-
zug auf zwei semantische Felder nehmen, nämlich [SINGEN/SPIELEN] und [DEN-
KEN]. Einerseits werden [SINGEN] und [SPIELEN] durch eine Gruppe von Kom-
posita und Kollokationen als πoικίλος konnotiert, z.B. ποικιλογᾶρυς (Pind. Ol. 
3.8), ποικίλον ὕμνον (Pind. Ol. 6.87), ποικίλον κιθαρίζειν (Pind. Nem. 4.14). 
Andererseits sind Komposita mit Hinterglied [GEDANKE bzw. SINN] wie ποικι- 
λομήτης (Hom. passim, HHymn. 3.132; HHymn. 4.155, 514), ποικιλόφρων (Alc. 
fr. 69.7 V.), ποικιλόμητις (Soph. TrGF IV 592.5) von ποικιλόμουσος semantisch 
kaum zu trennen. Obgleich die Komposita und die Kollokationen der beiden 
Gruppen teilweise Entsprechungen auf andere idg. Sprachen haben,10 gehört     
ποικιλόμουσος diachron zur Gruppe [GEDANKE bzw. SINN].11 Gr. Μοῦσα (°μου-
σος) geht nämlich auf idg. *men- ‘denken’ zurück, wie von Calvert Watkins 
(1997, 248) einleuchtend gezeigt wurde,12 und gr. ποικιλόμουσος stellt eine par-

                                                             
8   Nach Debiasi (2003) gehöre der Passus zu den Corinthiaca des Eumelos. 
9   Vgl. Schmitt (1967, 93). 
10  Für [*pei ̯ḱ-] – [SINGEN bzw. SPIELEN] vgl. u.a. RV II 35.1 cáno dadhīta nādiyó gíro 

me [...] supéśasas karati jóṣiṣad dhí „Gefallen möge der Flußentstammte an mei-
nen Willkommensliedern finden. [...] Schöngeziert soll er (die Willkommenslie-
der) machen“. Für das ganze Dossier über den Gebrauch der Wz. *pei ̯ḱ- in Be-
zug auf die beiden semantischen Felder sei auf Jackson (2002b) verwiesen. 

11  Es kann m.E. nicht ausgeschlossen werden, dass ποικιλόμουσος Bezug auf das 
semantische Feld [SINGEN bzw. SPIELEN] innerhalb der griechischen Synchronie 
nimmt. 

12  Vgl. auch Janda (2010, 278-294), welcher weiteres phraseologisches Material zur 
Unterstützung von Watkins‘ These beiträgt. 
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tielle Entsprechung mit ved. mántra- – supéśa- ‘schöngeziertes dichterisches 
Wort’ (RV VII 32.13), sumatí- supéśa- ‘schöngeschmückte Gunsterweisung’ 
(RV II 32.5), jav. mast īm  vispō .paēsaŋəhəm  ‘allseitiges Wissen’ (Y. 9.17) 
dar.13 

2.3  Die Macht der Musik von Orpheus über die Naturelemente ist ein 
letzter Aspekt, welcher mit seiner dichterischen Seite verbunden ist. Es wird von 
Orpheus an zahlreichen Textstellen gesagt, dass er derjenige ist, der durch die 
Schönheit seiner Kunst die Naturelemente konkret und emotional bewegt, συν-
άγω, ὁμαρτέω (Eur.) (3-4), commoveo (Verg.), sequentia duco (Ov.) (5-6).  

(3)  Eur. Bacch. 561f. ἔνθα ποτ’ Ὀρφεὺς κιθαρίζων  
 σύναγεν δένδρεα μούσαις, 
 σύναγεν θῆρας ἀγρώτας 
 „Wo einst Orpheus, die Kithara spielend, mit holden Klängen all die Bäu-

me, all die wilden Tiere um sich versammelte.“ 
(4)  Eur. IA 1210-1213 εἰ μὲν τὸν Ὀρφέως εἶχον, ὦ πάτερ, λόγον,  

πείθειν ἐπάιδουσ ’ , ὥσθ ’  ὁμαρτεῖν μοι πέτρας  
κηλεῖν τε τοῖς λόγοισιν οὓς ἐβουλόμην [...] 
„Wenn ich das [dichterische] Wort des Orpheus besäße, oh Vater, um 
durch Zauber die Felsen zu überzeugen, mich zu begleiten, und dass ich 
durch meine Worte bezaubern könnte, wen ich wollte [...]“ 

Vgl. auch (5) Verg. Georg. 4.471f. at cantu commotae  Erebi de sedibus imis / umbrae 
ibant tenues [...] „aber, von seinem Lied gerührt, schwebten luftige Schemen aus den 
tiefsten Gründen des Erebus herbei [...]“, (6) Ov. Met. 11.1f. carmine dum tali silvas 
animosque ferarum / Threicius vates et saxa sequentia  ducit  „während der thrakische 
Sänger mit solchem Gesang die Wälder, die Herzen der wilden Tiere und die Steine, die 
ihm folgen, führt [...]“14 

Zur Gestalt des Orpheus als desjenigen, der andere Wesen bewegt bzw.    
‘zum Wechseln bringt’, gehört, dass er versucht, die Seele seiner Gattin zum Le-
ben hinüberwechseln zu lassen (7-8).15 

                                                             
13  Ich danke Dr. Sadovski für den Hinweis auf diese Kollokation. 
14   Für weitere Textstellen, welche diesen Topos widerspiegeln, vgl. Janda (2010, 

345f.) sowie Ziegler (1939). 
15  Dies ist eine weitere Analogie zwischen Hermes und Orpheus: Hermes ist der     

ψυχοπομπός bzw. der ψυχαγωγός par excellence und Orpheus reist in die Un-
terwelt. Während Hermes aber die Seelen aus dem sterblichen Leben in die Un-
terwelt führt, versucht Orpheus, die Seele der Eurydike vom Tod zum Leben zu 
führen (RE s.v. Orpheus bzw. Hermes). 
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(7) Eur. Alc. 357-359 εἰ δ’ Ὀρφέως μοι γλῶσσα καὶ μέλος παρῆν, 
ὥστ’ ἢ κόρην Δήμητρος ἢ κείνης πόσιν 
ὕμνοισι κηλήσαντά σ ’  ἐξ  Ἅ ιδου λαβεῖν 
„Wenn ich die Zunge und den Gesang des Orpheus hätte, sodass ich dich, 
die Tochter der Demeter und ihren Gatten durch Hymnen bezaubernd, 
aus dem Hades führte [...]” 

Vgl. auch  
(8)  Verg. Georg. 4. iamque pedem referens casus  evaserat  omnes  / red-

ditaque Eurydice superas veniebat ad auras [...] 
„schon zurückgehend, war er (scil. Orpheus) jeder Fährnis entronnen und 
Eurydike kam erlöst zu den oberen Lüften [...]” 

2.4  Fazit: (a) Die kreative Tätigkeit des Orpheus wird durch ‘erzeugen’ 
(τεκνόω, Timoth.) dargestellt, was mit [ZIMMERN (τέκτων, τεκταίνομαι)] assozi-
ierbar ist, wie χέλυν τεκτήνατο (HHymn. 4) und die Übereinstimmung zwischen 
πατήρ und τέκτων (Aesch.) bestätigt. (b) Die Muse (Musik bzw. Kunstinspirati-
on) des Orpheus wird durch die Wurzel *pei ̯ḱ-/*poi ̯ḱ- (vgl. ποικιλόμουσος) kon-
notiert. (c) Orpheus bewegt die Naturelemente auf seine Seite durch die Schön-
heit seines Gesangs und Spiels, indem Bäume, Tiere und Felsen ihn ‘begleiten’, 
vgl. ὁμαρτέω (Eur.), sequentia duco (Ov.), oder sich ‘zusammen bewegen’, vgl.  
συνάγω (Eur.); commoveo (Verg.). Dazu passt auch, dass Orpheus versucht, 
seine Gattin Eurydike vom Tod zum Leben zurückzuführen.  

3.  Ved. R ̥bhú- ‘der R ̥bhu, d.h. Künstler, Handwerker’ : r ̥bhú- ‘ge-
schickt’ wird als Bezeichnung einer Gruppe von drei Gottheiten gebraucht, die 
hauptsächlich die Funktion von Handwerkern haben.16 Das Handwerk eines 
R ̥bhu wird oft durch ved. takṣ ‘zimmern’ (vgl. gr. τέκτων, s.o. 2.1) ausgedrückt, 
und dementsprechend ist die Figur des R ̥bhu mit der dichterischen Tätigkeit 
verbunden. 

(9)  RV X 80.7a agnáye bráhma r ̥bhávas tatakṣuḥ  
„Für Agni haben die R ̥bhus eine erbauliche Rede gezimmert.“ 

Wenn ein R ̥bhu ein ‘Zimmermann der Wörter’ ist,17 kann ein r ̥ṣí- viprá-     
‘begeisterter Seher’ mit einem R ̥bhu gleichgesetzt werden: 

(10)  RV IX 87.3ab ŕṣ̥ ir  vípraḥ  puraetā́ jánānām ' r ̥bhúr dhī́ra uśánā kā́viyena  
„Der begeisterte R ̥ṣi, der Völker Anführer, ein kundiger R ̥bhu, ein Werk-
meister, an Sehergabe ein Uśanas.“ 

                                                             
16  Für die Figur des R ̥bhu vgl. Hillebrandt (1891, I 522); Oldenberg (1917, 239f.); 

Keith (1925, 176-178); Ryder (1901); Gonda (1960/64, 72); Oberlies (2012, 157f.). 
17  Für [WÖRTER] – [ZIMMERN] vgl. Darmesteter (1968); Schmitt (1967, 14f.). 
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3.1  Das Werk der R ̥bhavas wird ferner durch ved. peś/piś ‘zerschnei-
den, zerlegen, zieren’ (vgl. gr. ποικίλος) bezeichnet: 

(11) RV III 60.2 yā ́bhiḥ śácībhiś camasā ́m ̐ ápiṃśata  ' yáyā dhiyā ́ gā ́m áriṇīta 
cármaṇaḥ  
yéna hárī mánasā nirátakṣata  ' téna devatvám r ̥bhavaḥ sám ānaśa 

 „Durch die Kräfte, mit denen ihr die Becher zugerichtet habt, durch die 
Einsicht, mit der ihr aus dem Felle die Kuh heraustriebt, durch das Den-
ken, mit dem ihr die beiden Falben herausgeschnitzt habt, durch (all) dies 
habt ihr Rb̥hus Göttlichkeit erlangt.“ 

Vgl. 
(12) Yt. 13.3 yim mazdā ̊ vaste vaŋhanəm / stəhrpaēsaŋhəm  mainiiu.tāštəm   

„den Mazdah als (sein) sternengeschmücktes geistgefertigtes Gewand 
trägt [...]“ 

Die dreifache kollokationelle Entsprechung zwischen ved. ápiṃśata  [...] 
mánasā nirátakṣata  (11) und jav. °paēsaŋham  mainiiu .taštəm  (12) spie-
gelt eine iir. Kollokation *paić- *man- *taćs- wider, die von Jackson (2002b, 56) 
identifiziert wurde. Dazu passt m.E. eine dreifache Kollokation *ποικιλόμου-
σος Ὀρφεύς [...] τεκτήνατο , deren Rekonstruktion auf dem Vergleich zwi-
schen Timoth. fr. 15.222ff. P. und HHymn. 4.25 (s.o. 2.1) beruht, wobei °μουσος 
für *μένος steht.18 Die Passage (11) zeigt außerdem, dass die R ̥bhavas ‘hinüber-
gewechselt haben’, indem sie durch ihre Wundertaten die Göttlichkeit erlangt 
haben, wie von Miyakawa apud Melchert (2010) unterstrichen wurde. 

3.2  Die Tätigkeit des R ̥bhu wird schließlich auch durch ved. nam ‘beu-
gen’ beschrieben: Der vedische Dichter bittet den Gott Agni darum, dass er sei-
nen Kopf zum Opfern beugt, wie die R ̥bhavas es mit dem Radkranz tun. 

(13)  RV VIII 75.5 táṃ  nemím r ̥bhávo yathā ' ā́ namasva  sáhūtibhiḥ  
 nédīyo yajñám aṅgiraḥ 
 „Ihn beuge näher heran zum Opfer wie die R ̥bhus den Radkranz biegen, 

durch gemeinsame Anrufungen, o Angiraside!“  
In (13) werden die R ̥bhavas als Prüfstein des Beugens (ā́ nam) erwähnt, 

was in einem rituellen Kontext vielsagend ist.19 Nam ‘beugen’ kommt nämlich in 

                                                             
18  Estell (1999) hat zuerst vorgeschlagen, eine solche Kollokation auf der Basis des 

Vergleichs zwischen Timoth. fr. 15.222ff. P. und HHymn. 4.25 zu rekonstruieren. 
19  Die Verwendung von nam kann eine Komponente der Unterwerfung implizieren 

und bezeichnet in den erwähnten Kontexten eine konkrete Bewegung, indem der 
Gott Agni seinen Kopf beugt (RV VIII 75.5) oder die Flüsse sich niederbeugen 
(RV III 33). Trotzdem handelt es sich in beiden Fällen darum, dass die miteinbe-
zogenen Subjekte mit dem Dichter ‘zusammenarbeiten’. 
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RV III 33.9ff. vor, um die Bewegung, welche von dem Dichter Viśvāmitra in den 
Flüssen verursacht wird, zu bezeichnen.20 

 (14)  RV III 33.9-12 ó ṣú svasāraḥ kāráve śrṇ̥ota ' yayáu vo dūrā́d ánasā ráthena 
  ní  ṣū́ namadhvam  bhávatā supārā́ 'adhoakṣā́ḥ sindhavaḥ srotiyā́bhiḥ  

ā́ te kāro śr ̥ṇavāmā vácāṃsi ' yayā́tha dūrā́d ánasā ráthena  
ní  te naṃsai  pīpiyānéva yóṣā ' máryāyeva kaníyā̀ śaśvacái te 
yád aṅgá tvā bharatā́ḥ saṃ táreyur  ' gavyán grā́ma iṣitá índrajūtaḥ  
árṣād áha prasaváḥ sárgatakta ' ā́ vo vr ̥ṇe sumatíṃ yajñíyānām  
átāriṣur  bharatā́ gavyávaḥ sám  ' ábhakta vípraḥ sumatíṃ nadī́nām  
prá pinvadhvam iṣáyantīḥ surā́dhā ' ā́ vakṣáṇāḥ pr ̥ṇádhvaṃ yātá śī́bham 
„[Viśvāmitra:] 9. »Recht, ihr Schwestern, hört her, auf den Lobsänger: 
(Her)gezogen ist er zu euch aus der Ferne mit Last- und Streitwagen. Beu-
get euch recht nieder, werdet gut zu durchfahren, (bleibet) unter den Wa-
genachsen, ihr Flüsse, mit den Strömungen!« [Die Flüsse:] 10. »Wir wol-
len, Lobsänger, deinen Reden zuhören: (Her)gezogen bist du mit Last- 
und Streitwagen aus der Ferne. Ich will mich vor dir beugen wie eine 
schwellende junge Frau, wie eine junge Frau dem Jungmann [Liebhaber] 
will ich mich dir gebeugt haben.« [Viśvāmitra:] 11. »Wenn die Bharatas 
dich wirklich zusammen überscheiten sollten – der Kühen nachstellende 
Treck, losgesandt, von Indra angetrieben –, dann tatsächlich soll (eure) 
losgestürtzte Bewegungskraft dahinschießen. Die Gunst erwähle ich von 
euch, den Verehrungswürdigen.« 12. »Überschritten haben gerade die 
den Kühen nachstellenden Bharatas ganz (den Strom); es genoß der er-
regte (Dichter) gerade die Gunst der Flüsse. Schwellt (wieder) an, vor-
wärts sendend, gute Gabe bringend! Füllt eure Bäuche an, (dann) zieht 
schnell dahin!«“ 

3.3   Fazit: (a) Die Haupttätigkeit eines R ̥bhu ist das ‘Zimmern’ (ved. 
takṣ) von Wagen, Pferden und Wörtern. (b) Die Wurzel *pei ̯ḱ-/*poi ̯ḱ- wird ver-
wendet, um das Werk der R ̥bhavas mit verschiedenen Gegenständen zu be-
schreiben.21 Die Geschicklichkeit, welche die R ̥bhavas durch diese Wundertaten 
gezeigt haben, hat ihnen erlaubt ‘hinüberzuwechseln’ (téna devatvám r ̥bhavaḥ 
sám ānaśa). (c) Das ‘Beugen’ (nam) des Radkranzes durch die R ̥bhavas gilt als 
Paradebeispiel für das ‘Beugen’ in allgemeinem Sinne und im Ritual (RV VIII 
75). Das gleiche Verb wird in RV III 33 in Bezug auf Viśvāmitra und die Flüsse 
gebraucht, in dem der Dichter sich als ‘Flussbieger’ erweist.  

                                                             
20  Für den Mythos von RV III 33 und seinen historischen Hintergrund vgl. Kwella 

(1973). Ich danke Dr. Sadovski für diesen Literaturhinweis. 
21  Vgl. auch RV I 110.8ab níś cármaṇa r ̥bhavo gā́m apiṃśata  „Aus dem Fell form-

tet ihr R ̥bhus eine Kuh“, wo mit ‘Formung einer Kuh’ die dichterische Tätigkeit 
gemeint sein kann, vgl. McDonald (2014). 
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4.  Die Entsprechungen zwischen Orpheus und dem Rb̥hu lassen sich 
folgendermaßen zusammenfassen: (a) Die Kreativität des Orpheus wird durch 
das Bild [VATER] (τεκνόω, Timoth.) geschildert, was mit dem Begriff [ZIM-
MERMANN] (τέκτων, τεκταίνομαι, idg. *tetḱ-) assoziiert ist: Die Figur des Or-
pheus überschneidet sich z.T. mit Hermes (τεκτήνατο χέλυν), und [VATER] wird 
mit [ZIMMERMANN] gleichgesetzt (Aesch.). Ähnlich wird das (dichterische) 
Werk des R ̥bhu durch takṣ ausgedrückt. In diesem Sinne scheinen Orpheus und 
die R ̥bhavas, τέκτονες ἐπέων zu sein, d.h. Dichter. (b) Idg. *pei ̯ḱ- wird sowohl 
auf Orpheus (ποκιλόμουσος) als auch auf die R ̥bhavas (z.B. III 60.2 camasā ́m ̐ 
ápiṃśata) bezogen, wobei die Kunstinspiration von Orpheus bzw. die Arbeit mit 
konkreten Dingen von den R ̥bhavas dadurch bezeichnet werden. (c) Orpheus 
bewirkt eine Bewegung in den Naturelementen durch die Macht seiner Musik 
(gr. συνάγω, ὁμαρτέω, lat. commoveo, duco). Ihrerseits werden die R ̥bhavas in 
RV VIII 75.5 als tertium comparationis für die Aktion von nam ‘(etw.) beugen’ 
genannt, da sie ‘Radkranzbieger’ par excellence sind. Dass die Wurzel nam die   
‘Zusammenarbeit’ von Göttern bzw. Naturelementen mit dem vedischen Dich-
ter bezeichnen kann, lässt sich durch die Verwendung des Verbs in RV III 33 
(Viśvāmitra und die Flüsse) beweisen. Die Figur von Viśvāmitra sowie diejenige 
des Orpheus als ‘Zauberer der Natur’, spiegeln die gleiche Vorstellung wider, 
indem das Wort des Dichters eine Wirkung in der Natur hat, wie von Calvert 
Watkins (1995, 87-88) unterstrichen wurde. Außerdem ist der Gebrauch von      
συνάγω, ὁμαρτέω (Eur.) ähnlich wie derjenige von ved. sám-tar ‘zusammen 
überqueren’ (RV III 33.10-11) und kann als ein Hinweis dafür gelten, dass die 
Folge der Tätigkeit des vedischen Dichters sowie des Orpheus zur ‘Einheit’ 
führt.  

Es sei schließlich hervorgehoben, dass die Geschicklichkeit, im musikali-
schen Bereich für Orpheus, im Handwerk im Falle der R ̥bhavas, nicht nur 
Hauptmerkmal dieser Figuren ist, sondern dass dies eng mit dem ‘hinüber-
wechseln’ verbunden ist: Orpheus überzeugt die Unterweltgötter durch seinen 
Gesang, Eurydike zum Leben zu führen, während die R ̥bhavas die Göttlichkeit 
dank ihrer Wundertaten erlangen.22 

5.  Jetzt schließlich zu heth. ḫarp(p)-mi u.a. ‘die Seite wechseln, sich 
jemandem anschließen’ (Melchert [2010]), das formell eine Gleichung mit ὀρφ- 
und r ̥bh- bildet, obgleich die Semantik zunächst anders zu sein scheinen könnte. 
Auf jeden Fall ist eine Bedeutung ‘sich jemandem anschließen, i.S. auf die Seite 

                                                             
22  Obwohl Orpheus keine Göttlichkeit erlangt, überlebt sein Kopf nach seinem 

Tod, vgl. u.a. Verg. Georg. 4.523-527 Eurydicen vox ipsa et frigida lingua / ah mi-
seram Eurydicen! anima fugiente vocabat ‚[...] und die Stimme selbst rief „Eury-
dice“ und die kalte Zunge: „Oh arme Eurydike!“, als die Seele floh‘. 
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von jemanden gehen’ in einigen Fällen eindeutig erkennbar, was die formale 
Gleichung rechtfertigt: Heth. ḫarp(p)-mi wird in einem rituellen Kontext ge-
braucht, um die Zusammenarbeit der Naturelemente mit der Person, die das 
Ritual ausführt, in zwei Texten aus neuhethitischer Zeit zu beschreiben. Im „Ri-
tual des Iriya für die Reinigung einer Stadt“ (CTH 400) und „Ritual für die Rei-
nigung einer Stadt“ (CTH 401) wendet sich der Seher Iriya an Berge und Flüsse 
folgendermaßen:23  

(15)  KUB 30.36 ii 3-9 (CTH 401) (3) ḪUR.SAG.MEŠ GAL-TIM pangawēš 
TUR.MEŠ-TIM (4) ḫāriyaš nakkīyaš kuit uwanun (5) kuit tāriyanun [...] 
(7) numuššan šumešša ḪUR.SAG.MEŠ ḫarapten  (8) UMMA 
ḪUR.SAG.MEŠ lēta nāḫi wiešta (9) ḫarappuweni  

 „[Egli va alle montagne e dice così:] (3) – Montagne tutte, grandi e picco-
le, (4) (sapete) perché sono venuto nelle valli profonde? (5) (sapete) per-
ché mi sono affaticato? [...] (7) e voi, montagne, siate dalla mia parte (lett. 
unitevi a me)! – Nel modo seguente le montagne: – Non temere per te, noi 
saremo dalla tua parte (9) (lett. ci uniremo a te)! –“ 

Vgl. auch  

(16)  KUB 30.34 + KUB 50.75, Rs. iii (= E) 11-18 (CTH 400) (11) [...] 
PÚ.ḪI.A GAL.GAL PÚ.ḪI.A TUR.TU[R] (12) kuwat uwanun kuit dari-
yanu[n] [...] (16) numuššan [ ] šumešša ḫarap[ten] (17) wetenante[šma] 
kišan taranzi?] (18) lētta nāḫi wiešta ḫarpuw(ẹni)]  
„[Egli va all’acqua e alla fonte dice così:] (11) [...] – Fonti grandi e piccole 
(12) (sapete) perché sono venuto? (Sapete) perché mi sono affaticato? [...] 
(16) e anche voi siate dalla mia parte (lett. unitevi a me)! (17) – E le acque 
[così dicono]: (18) – Non te[mere] per te: [noi saremo dalla tua (parte) 
(lett. ci uniremo a te)] –“ 

In diesem Zusammenhang ist von großer Bedeutung, dass sich einige 
Analogien zwischen RV III 33.9ff. und CTH 400, 401 identifizieren lassen. In 
beiden Fällen handelt sich um Texte, welche in Dialogform gestaltet sind: Ein 
Dichter (RV III 33) oder ein Seher (CTH 400, 401) wendet sich an die Naturele-
mente, um ihre Gunst zu gewinnen. (a) Die Aussage des Sehers/Dichters ist, 
dass er mühevoll bzw. aus der Ferne gekommen ist: (15) kuit uwanun kuit  tā-
r iyanun  ‚Wieso bin ich gekommen? Wieso habe ich mich angestrengt?‘, vgl. 
(14) yayáu vo dūrā́d ánasā ráthena „(her)gezogen ist er zu euch aus der Ferne 
mit Last- und Streitwagen“. Während der Gebrauch von heth. ta(r)riya-ḫi die 
Komponente der Anstrengung ausgedrückt, wird die Reise des vedischen Dich-
ters als Reise ‘aus der Ferne’ (dūrā́d) beschrieben. (b) Der Seher/Dichter bittet 
die Naturelemente um ihre Gunst: (15) ḪUR.SAG.MEŠ ḫarapten  „Berge, 

                                                             
23  Für den dichterischen Charakter der Passagen vgl. Francia (2004), Melchert 

(2010). 
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kommt auf meine Seite (bzw. schließt euch mir an)!“, vgl. (14) ní  ṣū́ nama-
dhvam  „beuget euch recht nieder“. Bemerkenswert ist, dass die Zusammenar-
beit der Naturelemente mit dem Dichter/Seher auf Hethitisch durch ḫarp(p)-mi 
und auf Vedisch durch nam beschrieben wird, da ein R ̥bhu der ‘Radkranzbie-
ger’ (nam) par excellence ist (s.o. [13]). (c) Die Naturelemente ‘gehorchen’ dem 
Seher/Dichter, indem sie dem Bittenden eine positive Antwort geben: (15) 
ḫarppuweni  „wir kommen auf deine Seite (bzw. wir schließen uns dir an)“, vgl. 
(14) ní  te naṃsai  ‘ich will mich vor dir beugen’. Die Beteiligung der Naturele-
mente an der Musik des Orpheus wird auch durch Verben der Bewegung ausge-
drückt, συνάγω, ὁμαρτέω (3-4), commoveo (5), duco sequentia (6). 

Es lässt sich also feststellen, dass sich die formale Entsprechung von heth. 
ḫarp(p)-mi mit gr. Ὀρφεύς sowie ved. R ̥bhú- phraseologisch-semantisch bestäti-
gen lässt. 

6.   Fazit: Die dichterische Tätigkeit des Ὀρφεύς deckt sich mit dem 
Werk des R ̥bhu (§4). Ὀρφεύς wird in der griechischen Literatur als ‘der Zaube-
rer’ beschrieben, indem er eine Bewegung in den Naturelementen durch seine 
Musik verursacht. Dies ist mit anderen biographischen Aspekten des Orpheus 
vereinbar, nämlich die Reise in die Unterwelt und der prophezeiende Kopf, 
welche sich als Reflexe des ‘Hinüberwechselns’ des Orpheus identifizieren las-
sen.24 Ihrerseits sind die R ̥bhavas ‘Radkranzbieger’ (nemím  nam) und sie wer-
den als Paradebeispiel für die Tätigkeit des Beugens (nam) im Ritual genannt. 
Die Wirkung auf die Naturelemente des vedischen Dichters bzw. des hethiti-
schen Ritual-Ausführenden wird durch ved. nam ‘beugen’ bzw. heth. ḫarp(p)-mi  
‘sich (jemandem) anschließen/die Seite bzw. den Platz wechseln’ (idg. *h3erbh-, 
vgl. Ὀρφεύς, R ̥bhú-) ausgedrückt. Hiermit erweist sich die Figur des Orpheus 
als mit derjenigen von anderen idg. Dichtern/Sehern/Ritual-Ausführenden in 
Indien und Anatolien vergleichbar, welche eine ‘magische’ Kraft des Wortes 
haben.  
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